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P e r u .
(Aus d,n Briefen eines Reisenden,)

^ . . . ^
^ i e ganzs Küste von P e r u ist eine arabische Sai ld-

wüüe, und nur wo ein Fluß das öte Land durch-

l ^ömt , denken S i e sich einen schmalen Str ich von

höchstens einer halben Stunde iil'der Brett?, und S i e

haben daö B i l d deg gepriesenen P e r u ' s . Alles Übrige

gehört den Cordilleräs an, wovon anf den Karren nur

^e Hauptliiuen abgegeben sind, und mit einer Ar-

wuth, die wir in unseren wärmsten Gegenden und Ge-

^ugen nicht antreffen. — Diese bewohnen besonders

^e I n d i e r , die kein spanisches Wor t sprechen, und

Ungemein dumm und unreinlich sind. N u r das S i l -

ber und Gold konnte einem solchen beillosen Lande et-

waz Wenh geben. Cs ist zwar leicht gefegt: wir über-

^iegen da und dort die Cordil lera; man muß es aber

^suchen, oder sich diese W?ge und Schn-emissen den-

. ^ N / um die Sch'vierigkeiten einzusehen.

Der Cerro de PaZco, wo wir waren, ist ein

kleiner Hssgel, eine Viertelstunde im Umkreis, der

Ehrlich drey biö'fünf Mi l l ionen Piaster abwirft. Die

Mmen sind wie Canmchenbaue, ohne Holz und son-

^lge Verkleidung, und weiul ein solcher Gang ein-

^ ' l l t , fa>,gen sie wieder wo anders an. Es erregt

Mi t le iden, wenn man die Betreibung dieser reichen

^'zgänge sieht; aber es ist auch sehr schwer, es zu

verbessern. Das Holz mangelt vö l l ig ; der Arbeitslohn

^ so hoch, lind Leute, die arbeiten können oder wol-

^ > l , so wenige, daß es bis jetzr unmöglich war , viele

Vnbesserungen/anznbringM' M a n hat zwarjttzt ange-

fangen, ein Paar Damvfmaschinen dabey zu gebrau«

chcn, um das Wasser heraus zu pumpen, welches mau

mit Wafserstollen und mit wenigen Pumpen in Euro-

pa beynahe ohne Kosten erlangen tonnte; aber hier

würde es .-mehr als Damfmaschinen und sonstige große

Einrichtungen kosten, die man von England beziehen

kann. Der einzige Vorzug dieses Bandes is t , daß ein

arbeitsamer Mensch leicht Geld verdienen kann, weß»

halb Fr<mde sehr hcn«sig reich werden. Wenn daher von

unsern Landsleuten geschickte Bergleute, ein Paar I n -

genieurs, Mechaniker u. s. w. sich nach Peru wagen

wollten, so würben sie gewiß sehr gut aufgenommen wer.-

den, und bald ihr Glück machen. Die Hauptsache ist

aber dabey, daß solche ihr Fach gut verstehen: denn

man hat hier immer einige gute Köpfep und da der Geist

des auch ^Niwissenden Volks hier ungemein burchdrin«

gend ist, so tanren sie sehr leicht, die Fremden. Gute

Papiere und Zeugnisse sind sehr nothwendig ; denn viele

Windbeutel haben die armen Leute elwas scheu gemachr.

Ich sammle hier fleißig Material ien zur Geographie

von Südamerika, und ich werde in ruhigen Zeiten

sehr viele zur Verbesserung der ungemein schlechten

Karten dieses Landes gediegene Beytrage liefern können.

Erwas hier besonders auffallend für den Meisenden

ist es, däf; man sich in den Provinzia l -Städten und

Landsitzen der Reichen wieder in vielen Dingen um

drey hundert Jahre zurück verseht sieht. -— S o sitzen

die Reicer auf completen alten Turniersatteln, mit

goldgestickten sammetnen Schabracken, und so in vielen

andern Stücken, Derselbe LuxuS hat hier mit Si lber



und Gold B t a t t / jedoch ohne irgend eine Bequemlich-

keit. M a n findet kein gutes B e t t / keinen bequemen

S t u h l , aber vieles S i l b e r , jedoch in keiner Hinsicht

hinlänglich: denn Zwey bis Drey trinken aus Einem

Becher, und die Hälfte am vornehmsten Tisch ißt mit

den F ingern, besonders die Damen lc. Dieser Reich-

thum an Gold und Si lber wird also von den Einwoh-

nern sehr schlecht benutzt. W e i n , besonders zu Brannt -

we in , Zucker, Baumwol le , hinlängliche Früchte und

Vieh für den Gebrauch ; jedoch fehlt e« an Korn, wel-

ches von Chi l i kommt, das ein Paradies gegen dieses

Sandland ist.

Es gibt hier sehr viele Krankheiten, besonders bö.

fe Fieber, Ruhr n . , da man hier stets^hoch über 20

Grad Reaumur über den Gl f r ie rpunct , und in den

Cordll leiaj fa»r eben so riel darunter j,'chlt, so daß man

auf zehn Stunde?« schon den höchsten W i n t ' r haben könn.

Die Fremden können es jedoch weir besser ertragen,

als die schlaffen, ausschweifenden und entnervten Ein-

wohner, die von den Spaniern abstammen.

Ich habe nach längerm Aufenthalt in diesen Lan-

dern und genauerer Kenntniß derselben die besten über

sie vorhandenen Reuebeschreibungen noch immer voller

Unrichtigkeiten und I r r t h ü m e r , besonders in geogra-

phischer uno topographischer Rücksicht, gefunden. Das

Werk des Prinzen von Neuwied ist keineswegs davon

ausgenommen, und Alexander von Humbold selbst

würde bey einem zweyten Besuch in Amerika Manches

zu berichtigen ftnden.

Lima ist, um sich kurz auszudrücken, eine schlech-

te S t a d t , in Quadra ten, wie alle hiesigen S täd te ,

gebaut; die Häuser der Weißen sind von innen sehr reich,

jedoch etwas alcfrankisch verziert,und rotherSammet und

vergoldete Thüren sind gange und gebe. Es gibt hier ei-

ne unendliche Menge von Kirchen und Klöstern. Außer

den vier Hauptwanben an den Kirchen und großen Ge-

bäuden wild das Übrige, und besonders die Dächer und

Thürme, auf eine sonderbare Ar t gebaut; Alles ist

nähmlich von Rohr zusammen gebunden, und mit et-

was K i t t überlegt. S i e machen auf diese Art Colon-

naden aller Saulenordnungen, wie man bey uns Faschi-

nen zusammenbindet, und ich versichere S i e , .daß es

ausnehmend zweckmäßig ist, da Alles hierauf mit Nie-

m«n verbunden wird, wodurch die Erdbeben ihnen weni-

ger schaden k ö n n ^ ^ ^ n h t m ? « Merke, baß man g/aubt,

die Peterskirche von Rom zu sehen, und doch sind die

zweyten Stöcke der Hauser so leicht, daß es eigent-

lich nicht viel t hu t , wenn sie einem ungefähr auf den

Kopf fallen. — Die Männer zieren die Straßen we-

n i g , da sie schlecht gekleidet gehen; die Damen , die

alle vermummt sind, zeigen ebenfalls wenig Luxus,

und so sind die Straßen stets traurig. Bey großen Kir-

chenfesten sind dann nur die Negerinnen und MuIalUl i -

nen hinter den Damen mit ihrem ganzen Schmuck aus-

geziert und behängen, waS ungemeii, reich, aber doch

lächerlich aussieht. M a n sieht dabey manche Sklavin-

nen, die für sechzig bis achtzig tausend Piaster Juwe-

len tragen. I s t Abends ein B a l l , so erscheint die g n ^

dige Frau in dieser Pracht , obgleich geschmacklos im

Durchschnitt, wiewohl jetzt viele sich französisch tragen.

Ich sah dabey die schönsten Füße m,d die beste Fußbe«

kleidung in meinem Leben.

Die Sittenlosigkeit ist hier auf den höchsten Grad

gestiegen: die anständigsten Damen kennen keine ande-

re l lnrerhal tung, als Würfel und andere Hazardspiele.

S i e geben alle vermummt, lassen nur Ein Auge

sehen, denken aber dabey auf alle mögliche In t r iguen ge-

gen Männer ; denn das Sprichwort sagt: Lima ist das

Paradies der Weiber, das Fegfeuer der Männer und

die Hölle der Esel, die ungeheure Lasten tragen, und

sehr geplagt sind. — Das Theatar ist wenig besucht: die

Stiergefechte sind aber dagegen die Lieblingsunterhal-

tung desVolks, und sollen auch viel besser als in Spanien

selbst seyn. M a n sieht Weiber, die zu Pferde alle

die verschiedenen Suertes (die Ar ten , den S t ie r zü

hetze», anzuführen, und durch verschiedene Waffen end-

lich umzubringen) ausführen, was wirklich wenigstens

Erstaunen erregt. Eine besondere Aufmerksamkeit veft

dienen hier die farbigen Menschen, wie man spricht,

die von den ganz weißen bis zu den ganz schwarz^

in allen Abänderungen vorhanden sind. Viele von die-

sen sind ganz frey, und treiben meist alle Handwerke;

die meisten sind aber Sc laven, und zu Dutzenden in

den Häusern als große Müßiggänger und Tagediebe

unterhalten. Unter diesen gibt es welche, die ma»

c!o (^ansianAÄ nennt, und diese werden so g u t , >vlt

die eigenen Kinder erzogen, dienen zu Mäklern/

Matressen u. s. w . , so daß man in vielen Häusern Herr-



schüft lmd Sclaven nicht unterscheiden kann. S i e ge.

bei, unter sich Bälle und Gesellschaften, die bann die

Herrschaft bezahlen muß/ und nur vor Fremden er-

scheinen sie als Sc laven , und tragen dazu bey, den

Glanz des Hauses zu erhöhen.

Eine Hauptunterhaltung dec hiesigen Damen ist

der Abendspaziergang nach den Kaffehhäusern, fo wie

"Uch nach einer Art von Wirthshäusern oder Garküchen.

Hat man dabey d^s Unglück, eine Dame anzutreffen,

die einen kennt und ohne Begleitung ist, so sagl sie

gleich, man möchte sie dahin oder dorthin führen; dann

kommt erst das g^stte Unglück für den Geldbeutel, da

Ne unter Weges alle ih?e Bekannten einladet, deren sie

habhaft werden kann. I h r Begleiter muß sie in dem

KaffehhauS alle bewirthen. Noch dazu erwirbt ihm die-

se Artigkeit keinen Dank ; denn das männliche Geschlecht

Üeht hier bey dem andern allgemein in einem hohen

Grade von Verachtung.

I n den Garrüchen ißt man Alles mit den Fingern,

was überhaupt, wie ich schon bemerkte, hier sehr all-

stMein, besonders bey D a m e n , ist, die oft gar keine

^ab»l und Messer zu führen verstehen. Auch setzen flch

b'e Damen am Tisch immer zusammen, und so bald

^e Männer vö„ einer Schüssel bedient sind, so fahren

>°lche alle darauf los , und effen den Rest mit den Fin-

gern auf.— Alle diese Regeln haben sehr wenige Aus-

^ h m e n , und höchstens einzelne Häuser, die von Eu-

lopa sind, oder englische S i t t en nachahmen, zeichnen

^ zu ihrem Vorthei l aus.

Die Unreinigkcit der Straßen ist ungemein groß.

klitschen und Pferdegeschirr von S i l b e r , wie ganz f i l-

blrne Aliare im allerältesien aber gemeinsten Geschmack,

^ g e w ö h n l i c h . Nu r die Geldgier der Europäer konnte

'b!chr dieseDin,ie loben und rühmen; nur derjenige, der

^ » z unabhängig von dieser ganzen Menschenrasse le^

^ / und sich die Gesellschaft wäh'en kann, die den

^' i ldttsten Theil von ihnen ansmacht, istziemlichglück-

'̂̂  zu n . ' „ !en: denn sonst ist das Leben allhicr eine

'-U)re Galeere. Um sich in Wissenschaften zu üben,

'chlt es an Hülfsmirceln und Austansch^der I deen ;

"an ist in Gefahr , üch aller Bi ldung zu begeben,

u>'b u, «in nur sinnliches Leben zu verfallen.

^ i e Erdbeben, sind hier k»hr häusig, und verur-

l ' ^ e n , besond^ö bey Nacht , unter den Bewohnern

sehr komische Scenen, da jederman in dem größten

Neglig^e eilig seine Wohnung verlaßt, um dem Ein-

sturz der Dächer zu entrinnen. — I n den Gebirgen

befand ich mich ein Paar M a h l wahrend dieses Na-

turereignisses zu Pferde, welches ein sonderbares Ge.

fühl ist , da das zarme Th ie r , welches auf ein M a h l

die Bewegung spürt, zu zittern anfangt, und alle

Viere von sich streckt, um sich, wie auf einem wan-

kenden S tege , besser zu stammen.

Anf den öffentlichen Plätzen kann man das ganze

I.'.hr hindurch alle möglichen Südfrüchte, nur mit dem

Unterschied des Preises, sinden, indem die Tempera-

turen und Jahreszeiten auf eine kleine Entfernung

ganz verschieden sind, so, daß zehn bis zwölf Mei len

von der größten Hitze schon der ewige Schnee der Cor-

dillera l iegt ; jenseits derselben ist es hingegen wie in

den gemäßigten Ländern und dem Norden von Europa.

M a n kann hier also auch in den sehr kalten Gebirgen

wohnen, und täglich Ananas und alle Südfrüchte essen.

Sommer und Wmrcr ist hier natürlich ganz umgekehrt,

als wie bey uns; jenseits der Cordillera ist es aber

ganz wie in den nördlichen Zonen, wovon ich eigentlich

noch selbst die Ursache nicht weiß. Das Clima ist an

der Küste meist sehr schlecht, und die Armee des Gene-

rals S r . M a r t i n verlor über den dritten Theil ihrer

Stärke an bösen Fiebern; denn jeder Fremde steht ei-

ne Krankheit aus, um sich zu climansiren, wobey denn

Viele nicht die Probe bestehen.

M i s c e l I e n.

E in erstaunenswerther Zufal l ist es, wie viele

alte, mächtige Familien Innerösterreichs durch g e w a l t -

samen T o d des Letz ten aus ihnen erloschen sind? —

Das historische Taschenbuch von i8>5 erwählt den Lu-

cretientod der wunderschönen E l s h e t h v o n G a l l ,

wie sie zuletzt, als ihr jedes Werkzeug des Selbstrodes

gebrach, verzweifelnd eine K r e utz !'v i n ne v«rsch!uckte,

und der Räuber, der Freyherr S ch n i tz e n ba u m er

auf Sonnegg, seines Stammes Le tz te r , über ihren

Tob entsetzt, sich mit dem Pferde vom Felsen gestürzt?—

Den Helden Andreas B a u m k i r c h e n traf das Hen-

teröschwert, — wie den letzten Grafen F r a n g i p a n i ,

— den Erasmus L u e g e r , in seinem unüberwindlichen

Felsennest, eine Stückkugel durch M-n'älh dec> Lieblings-



dieners. Der letzt« A t e ? ^b erg , vor eben dies/m Lue-

Zer, der nächtlicherwell« seine Bu rg erstiegen, auf den

Dachboden fiüchtig, brach dort durch, und kam, zwischen

Breteru eingeklemmt, elendiglich um. Den Letzten der

mächcigtli Grafen von T i l l i traf des jnngen Hunnyady

Nacheschwert; der letzte P o d w e i n llno der Sr<tten-

berger brachen mit der Brücke durch und ertranken.—

Die Brüder von R e i c h e n b u r g erschossen einander

selbst/ und ihre Todtenschad^l geben nebeneinander noch

keine R u h e . — Die letzten A r c h e r , K o s i a k , Oster-

b e r g , Lenko w i t s c h , E r k e n stein, C r u s i c h ,

P l a s m a « , F r a u e n s t e i n e r , starben durch der Tür-

ken S ä b e l , — der letzte C l i ß , La a ß , L i l i e n b e r g ,

u.lter den Dreschflegeln der rebellischen Bauern. Den letz-

ten S te rn i schc» mordeten die,mgarischeii Malconten-

ten ; die Schenken v o n Os te rw i t z verschmachteten

in tür^ifther Gefangenschaft, der letzte L a n d p r e i s

blieb im Turn ie r , — der letzteS i t t ich an einem Lie-

bescrank; B o r d o n e und N ü g c n ü e r g e r nahmen

den Hungertob in der Haf t ihrer Feinde; der letzte

Keutschach und M a u l b i t s c h endeten im wüthen-

den Wahnsinn, — der letzte Lack und F l i n i e n s t e i -

ne r au? Armnch i-n Kloster. Der lchte E b e r s t ? i n e r

nahm aus Dürft igkeit des deutschen Orden« schwarzes

K r e u h ; der letzte C a r l s b e r g e r ward als Verräther

'mit vier Pferden zerrissen. — L e i b n i t z e r und F l i e -

gen fuß wurden von den stürmenden Feinden in Stücke

gehauen und zum Bnrgfenster hinausgestürzt; der l?tzte

T u i d o r fiog zu Novigrad, mir Weib und K ind, turch

Pulver in die Luft. Der W e i ß e n « c k e r starb beym

frevlerischen Genich des Abendmahls gähen Todes. Der

letzte der mächtigen A u f e n s t e i n e r starb im Kerker,

und „ d e r R i n g der T r e u e , der Ning des bestän-

digen Glückes," den der schöne Wilhelm von Scher -

f e n b e r g von der W a l d f r a u empfangen, und den

ersterbend dem Aufensteiner, seiüem Freunde, gege-

ben, der im Schlachtgewühl, unwissend, ihn selber er-

schlagen, verschwand in der Nacht von sememFinger, und

kam nimmer wieder zum Vorschein.

Das Journal !<i I^„c!,c> l i '^^nitÄinss erznhlt fol-

gend« Anecdote von der Tochter der Herzoginn von Per-

ry ! „ D i e Schwester des Herzogs van Bordeaux I>Ute

die Fabel von Lafontaine: D e r Fuchs und deü

N a b e , gclcsen; sie fragte darauf, was ein Schmeich-

ler fty?— Ein Schmeichler, sagte nicm i h r , ist eint

Person, die ohne Grund und ohne Maß die Schön-

heit uno Liebenswürdigkeit von Kindern rühmt , wie

S ie denn täglich sehen können, wenn man S i e M<l

Lobsprüchen überhäuft, die nicht immer wahr sind. Da-

gegen muß man mißtrauisch seyn.

Der Rabe verlor ftinen Käse, weil er den Fltchl

angehört hatte.

Diese Lehre, die man ih r , ihrem Alter angemes'

sen, gegeben hatte, merkte sich die Prinzessinn. E in i '

geTage darauf wurde ihr eine Dame vorgestellt, die,

sey es aufrichtiges Wohlgefallen an ihrer natürliches

Grazie, oder nicht, sich i-i ihrer Gegenwart, mit aü

Schmeicheley und Übertreibung grenzender A r t , übel

ihre Liebenswürdigkeit äußerte. Verwundert und ernst

hörte sie die Prinzessinn eine Zeitlang an ; als aber die-

se Complimence nicht endigten, drehte sie sich zu ihrer

Gouvernante u m , und sagte mit ihrer gewöhülicheti

Kindlichkeit: „ I ch glaube, das ist der Fuchs, der mei»

nen Käse haben w i l l ? "

C h a r a d e " ) .

Den Buchstab ^. nenn' ich fnnvcchr
Euch als mein erstes Sylbenpaar,

Doch merket wohl: nur negativ, ^
Sonst rathtt ihr, ihr Freunde! schief-

Als Schöpfer sind in jedem Land'
Die beyden letzten wohl bekamir,

Doch sind sie zart, leicht zu zerstören,
Nnd 'rönnen nicht der ^uft entbehren.

Ich Ganzes bin aus Grabesbcmdcn,
Zum neuen Lebcn auferstanden,

lind trete fein und wohl^elitten,
Einher mit abgemess'nen Schritten.

Erkennt mich nun als nie bezwungen,
So ist das Rathen hald gelungen.

Ist euck mein Wort noch nicht bekannt?
Ich hab' .eü thcilweis euch genannt.

D a wo zwey Brüder sich verbinden,
Ist 's hinten halb, halb vorn' zu finden.

* j Diest, ohne der Auflösung zugesendete, Charade, wir^
deil Freunden solcher Pi-Mcme mit dein Ersucht
mitqctheilt. daß selbe ihl-e abmachten Resultate i)eM
Zeitungs-Comptvir unter Cöuvcrt einftude > wollo^'

D i e N ed act ivn>

G e d r u c k t bey I g n a j A l p y 5 E d l t n von Ht l e i u m a y r.


